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Montag, den 6. Mai. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſcheim 
täglich Nachmittags 5 Uhr 


mit Ausnahme der Sonn, und Feſnage 
Abounementspreis hier in der Expedition 


rtechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie ee 6 allen nigl. Poſtanſtalten 


Staats Lotterie. 


Berlin, 4. Mal. Bei der heute fortgeſetzten 
Jlebung der 4. Klaſſe 135ſter Königl. Klaſſen-Lotterie 
ſel 1 Hauptgewinn von 40.000 Thlrn. auf Nr. 58,228. 
1 Haupigewinn von 10.000 Tolrn. auf Nr. 56.364. 
2 ewinne zu 5000 Thlr. fielen auf Nr. 28,774 u. 30,233. 

twinne zu 2000 Thlr. auf Nr. 37,399 und 43,181. 

51 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 321. 2962. 8270. 
21 . 11,860. 15540. 16,644. 17,939. 20,606. 20,727. 
30 7200. 30 334. 30,817. 32.853. 36,434. 30.725. 87,172, 
1 204. 40,318. 44,774. 48.706. 48,754. 49 231. 49,530. 
9,770. 51.923. 56.169. 56 972. 58,077. 61,372. 62,429. 
2,494. 63,382. 64,173. 65,845. 67,300. 68,697. 72,687. 
76,863. 77.835. 77.916. 79,688. 81.029. 82,576. 82.776. 

081. 85,492. 90,521. 93,764. 94,747 und 94,900. 
„ 41 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 151. 705. 1855. 
2111. 2303. 8291. 9585. 18,308. 20,153, 20,634. 23,732. 
‚692. 29.612. 31,300. 31,674. 31,811. 32,363. 34,332, 
‚660. 37 828. 38.409. 38,928. 39,725. 40,685. 48,217. 
5,967. 61,630. 64 714. 65,938. 66,063. 66,768. 67.555. 
3,085. 68,527. 72,140. 74,281. 74,891. 75,684. 77,656. 
3,721 und 90,652. 

72 Gewinne zu 200 Tolr. auf Nr. 134. 207. 1345. 
1684. 2736. 3236. 6106. 9211. 10.200. 10.532. 12,177. 
12,926, 13 104. 13 573. 15,219. 18,647. 20 033. 21.822. 

22.788. 25 432. 26,382. 26,900. 27,222. 27,499. 

33 1836 26,178, aa 


29 077. 30 312, 31,769 
37 431. 42 180. 42,617. 43,966. 44,930. 47,406, 
50,238. 55 620. 57 913, 


48 588. 49 081. 49.215. 
61266. 61,854. 62 266. 64,070. 65,427. 66.249. 
80,598. 81 287. 81.629. 


69,475. 75 162. 79,526. 
83 255. 83,327. 85.016. 85,497. 86,171. 88,755. 


- 89 697, 90,250. 90,541 und 90,965. 

(Priva ce obiger Hauptgewinn 
von 40 bgachrichten HR, bei Sußmann; 
gewinn von 10.000 Tolrn. nach Franken. 


e Friedländer; obige 2 Gewinne von 


5000 3 
00 Tolrn. fielen nach Berlin bei Hemptenmacher und 


— Halberftadt bei Sußmann.) 


Telegraphiſche Depeſchen. 

3 Dresden, Sonnabend 4. Mai. 

Die erſte Kammer nahm ohne Debatte einſtimmig die 

ordbund⸗Verfaſſung an. 
Florenz, Freitag 3. Mai. 

Die Publikation des Finanz = Geſetzes iſt bis Don⸗ 
nerſtag verſchoben. Die Organiſation der Maxine 
iſt anbefohlen. Die Armee ſoll nach ihrer Reor⸗ 
anifarion 72 Aktiv- und 30 Provinzial⸗Regimenter 
umfaſſen. 

Sonnabend 4. Mai. Nachdem der König 
don Stalien eine Einladung erhalten hat, an der 
Londoner Konferenz Theil zu nehmen, hat derſelbe 
emen Geſandten in London, Marquis d' Azeglio mit 
er Vertretung Italiens beauftragt. 

Rom, Sonnabend 4. Mai. 
Das „Giornale di Roma“ bringt ein Dekret vom 
” d. M., welches dem Biſchofe Zylomir proviſoriſch 
as ruſſiſcher Seits willkührlich aufgehobene Bisthum 
blemminiee überträgt, und fügt hinzu, der Papſt pu⸗ 
dire die Ernennung im amtlichen Journale, weil 
a ein anderes Mittel zur Not fizirung nicht beſitz', 

Gem den treugebliebenen Biſchöfen in Rußland 
e ſchweren Steafen unterſagt ſei, mit Rom zu 
mmuniziren. 

D Haag, Sonnabend 4. Mai. 

er König der Niederlande wird bei der bevorſtehenden 
v. deren durch feinen Geſandten in London, Freiherrn 
Benunck, vertreten werden. 

Sn Brüſſel, Sonntag 5. Mai. 

erh ern hat die belgiſche Regierung eine Einladung 
allen, an der Konferenz in London Theil zu nehmen. 

ae glaubt, daß unfer Gefandte in London, Sylvain 

bel z e Viper, den Auftrag erhalten werde, Belgien 

er Konferenz zu vertreten. 


— — 


Dumiger Daum 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 
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floot. 


1867. 
3Sfter Jahrgang. 

Auferate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 

Juſergte nehmen für uns außerhalb anz 

Berlin: Retemeyer 's Centr.⸗Ztge.- u. Aunone.⸗Bitreau. 

In Leipzig: Eugen Fort. H. Eagle e Auuone.⸗Bürean. 
In Breslan: Lonis S Annoncen ⸗Bürean. 3 
In Hamburg, Frankf. a. N., Wien, Berlin, Bafeln. Paris; 5 
Haaſenſtein & Bogler. a 


Paris, Sonnabend 4. Mai, 
Der König von Griechenland wird morgen nach 
Berlin abreiſen, ſich von dort nach kurzem Aufenthalt 
nach Petersburg begeben, um ſeine Braut zu beſuchen, 
und dann nach Kopenhagen gehen. — Das Journal 
„Mauvement“ verſichert, daß die Zustimmung Englands 
zu einer Garantirung der Neutralität Luxemburgs 
geſichert erſcheine. — In Betreff der Armeereorganiſation 
erfährt vaſſelbe Journal, daß die Kammer das Recht 
behalten werde, alljährlich den Kontingentſatz zu firiren. 
Die Dienſtbefreiung durch gute Nummern wird aufrecht 
erhalten. Der Aktivdienſt dauert 5 Jahre, die Re⸗ 
ſervezeit 3 oder 4 Jahre. — Einer Mittheilung der 
heutigen „Patrie“ zufolge ſollen Belgien und Italien 
eingeladen werden, an der Londoner Konferenz Theil 
zu nehmen. Der „Etendard“ dementirt die Nachricht 
von einem in Katalonien ausgebrochenen Aufſtande. 
— Daſſelbe Blatt verſichert, daß das Lager von 
Chalons um eine Diviſion vermehrt werden wird; 
es würden in demſelben 80,000 Mann zuſammen⸗ 
gezogen ſein. 

— Wie die „Patrie“ ſchreibt, wird 


vun Epulouo un iK. dt cone w 
den zur Zeit ſtattfindenden militäriſchen Maßregeln 
beſchränkt man ſich auf die Ausführung der bereits 
vor der Publikation der Moniteur-Note angeordneten. 
— Der „Etendard“ dementirt die Nachricht von der 
Abberufung Benedetti's von Berlin. 
London, Sonnabend 4. Mai. 

Disraeli zeigte in der geſtrigen Sitzung dem Unter⸗ 
bauſe an, daß das Miniſterium nach reiflicher Ueber⸗ 
lezung ſich der geſtrigen Abſtimmung füge. [Ableh⸗ 
nung des Regierungsvorſchlages, eine zweijährige 
Anſäſſigkeit als Bedingung des Stimmrechts auf⸗ 
zuftellen.] 

— Die Regierung wird übermorgen die Hydepark⸗ 
Thore nicht ſchließen, jeder Unregelmäßigkeit aber 
mit bewaffneter Macht entgegentreten, da Ruheſtö⸗ 
rungen befürchtet werden. 


Politiſche Rundſchan. 


Nach den neueſten von Paris eingetroffenen Nachrichten 
dürfte die friedliche Löſung der luxemburgiſchen Frage 
kaum mehr in Zweifel gezogen werden können. Zwar enthält 
das vorgeſtrige Parifer Telegramm Nichts, was nicht 
ſchon gerüchtweiſe verbreitet oder ſonſt in mehr oder min⸗ 
der officidſem Gewande von den Blättern gebracht worden 
wäre; zum erſten Male aber wird officiel, und zwar 
auf Grund kaiſerlicher Ermächtigung vom Marquis 
de Mouſtier ausgeſprochen, daß die Conferenz in Bezug 
auf die ſtreitige Frage nicht allein ſtattfinden werde, 
ſondern daß der Meinungs⸗Austauſch der Regierungen 
vor der Feſtſetzung der Conferenz die Gewähr leiſte, 
„daß aus den Berathungen eine Löſung hervorgehen 
wird, welche den Intereſſen und der Würde der in 
dieſer Frage engagirten Mächte entſprechen wird.“ 
Es iſt dieſer Ausſpruch um fo bedeutungs voller, als 
er von der Seite der beiden engagirten Mächte aus⸗ 
geht, welcher man bisher am Wenigſten friedliche 
Geſinnungen zugetraut hat. 

So iſt alſo alle Hoffnung vorhanden, daß der 
allgemeine Wunſch, den Frieden erhalten zu fehen, 
in Erfüllung gehen, ja, die Transaction in der Luxem⸗ 
burgftage, wie Marquis de Mouſtier ſagt, den 
europäiſchen Frieden conſolidiren wird. 

Ueber die Rüſtungsfrage erfährt man, daß die 
preußiſche Regierung von dem ſchon beabſichtigten 
Etlaß eines Pferdeausfuhrverbots Abſtand genommen 
habe, weil von Paris aus Mittheilungen gemacht 


das Lager 
eroen. ei 


worden ſeien, welche die „Moniteur“-Note über die 
Rüſtungseinſtellung Frankreichs in befriedigendem 
Sinne präciſirt und vervollſtändigt haben. Preußen, 
ſagt man, habe die Beſchickung des Congreſſes don 
der vollſtändigen Einſtellung aller derartiger Maß⸗ 
nahmen abhängig gemacht. Jedenfalls find die Ge⸗ 
rüchte über die militäriſchen Maßregeln Frankreichs 
übertrieben geweſen. 

Conſtatirt find bis jetzt von den großen Kriegs⸗ 
rüſtungen Frankreichs nur die, allerdings nicht unbe⸗ 
deutenden Transporte von Schießbedarf, Kriegsmaterial 
und ſchwerem Geſchütze, welche in der vorigen Woche 
tagtäglich von Paris mit der Oſt⸗Nordbahn nach den 
Grenzfeſtungen verſendet wurden. Man hat von 
800 Stück groben Geſchützen geſprochen, die auf dieſe 
Weiſe ſpedirt worden fein ſollen, indeſſen iſt diefe 
Anzahl um das Vierfache übertrieben. Truppenzüge 
nach Norden oder Oſten haben dagegen überall nicht 
ſtattgefunden. 

Der preußiſche Bevollmächtigte in London hat 
für die am 7. d. M. zuſammentretende Conferenz 
ber Verzicht auf das Beſagungörecht in der Feſtung 
Luxemburg die preußiſch⸗ deutſchen Intereſſen nicht 
beeinträchtige, wenn nur gegen die franzöſiſchen Ex⸗ 
panfionegelüfte wirkſame Garantien geboten würden, 
welche die Schutzwehr der Feſtung anfınögen, 

Auf der Konferenz wird insbeſondere die Forde⸗ 
rung Preußens auf Rückerſtattung der von dem 
deutſchen Bunde zur Befeſtigung Luxemburgs aufge 
wendeten Beträge längere Zeit in Auſpruch nehmen. 
Es liegt darin ſür den König von Holland, welcher 
bei dem Handel Geld verdienen wollte, eine Ironie 
des Schicksals, wie fie ſelten in der Geſchichte dra⸗ 
ſtiſcher vorgekommen. 

Die Aufgabe der Konferenz wird eine um fo 
leichtere ſein, als ſämmtliche Theilnehmer an derſelben 
von dem aufrichtigen Wunſche nach Erhaltung des 
Friedens beſeelt und von keinen Rückſichten auf bindende 
Zuſagen beengt find. Bis jetzt find keinerlei Allianzen, 
weder von Preußen, noch von Frankreich, abgeſchloſſen 
worden. Und in der That, wer hätte irgend welches 
Jntereſſe an einem blutigen Zuſammenſtoße; wer 
ſollte nicht ein friedliches Zuſammengehen der Völker 
von Herzen wünſchen? Frankreich iſt von einer un⸗ 
geheuren Geldealamität ergriffen und eben im Begriff, 
aus dem auf dem Marsfelde etablirten Monſtre⸗ 
Jahrmarkte ſo viel Verdienſt als möglich zu ziehen; 
Preußen hat vollauf mit der Conſolidirung Deutſch⸗ 
lands zu ſchaffen und bedarf dazu der ungeſtörteſten 
Ruhe; Oeſterreich blutet noch aus tauſend Wunden; 
Rußland würde das jahrelange Streben nach Civili⸗ 
fation zum größten Theile einbüßen; England iſt viel 
zu viel Rechner, um ſich in Unternehmungen zu ſtürzen, 
von denen es nur Nachtheil haben würde; Italien 
endlich iſt ſo von Aengſten und Velleitäten beſtürmt, 
daß es nicht minder wie die Türkei den Namen des 
kranken Mannes verdient. Woher ſoll der Krieg kommen? 

Die Gerüchte über franzöſiſche Agitationen im 
Luxemburgiſchen erhalten ſich aber mit ſeltener 
Hartnäckigkeit. Es beißt, Agenten ſeien fortwährend 
thätig, zunächſt um eine Petition an die Londoner 
Conferenz im Intereſſe des Anſchluſſes Luxemburgs 
an Frankreich in's Leben zu rufen. Dann fellen 
ſchon jetzt Vorbereitungen getroffen werden, um im 
Falle des Abzugs der preußiſchen Beſatzung von 
Luxemburg eine Revolution zu Gunſten Frankreichs 
in's Werk zu ſetzen; das ganze Land ſoll von fran⸗ 
zoſiſchen Emiſſären durchzogen und unterwühlt werden, 


ä 


unter allen möglichen Verheißungen und ſelbſt Geld⸗ 
ſpendungen. Wir regiſtriren dieſe Gerüchte, nicht 
weil wir denſelben Glauben ſchenken, ſondern als 
charakteriſtiſch für die derzeitigen Zuſtände. 

Rückſichtlich des Verhältniſſes der ſüddeutſchen 
Staaten zum Norddeutſchen Bunde iſt man geneigt, 
aus einer betreffenden Stelle in der preußiſchen 
Thronrede zu ſchließen, daß Graf Bismarck die ernſt⸗ 
liche Abſicht habe, ſich die Sicherheit zu verſchaffen, 
daß Frankreich die Herſtellung engerer Beziehungen 
zwiſchen dem Norden und Süden Deutſchlands nicht 
hindern werde. Man meint, die kurz nach jener 
Thronrede erfolgte friedliche Note des „Moniteur“ 
ſpräche für ein günſtiges Reſultat in Betreff dieſer 
Bemühungen des preußiſchen Premiers. Im Uebrigen 
herrſcht die Anſicht, daß ein förmlicher Eintritt der 
Südſtaaten in den Norddeutſchen Bund nicht beab⸗ 
ſichtigt werde, weil dies gegen den Prager Friedens- 
ſchluß fein würde; ein militäriſcher und wirthſchaft⸗ 
licher Anſchluß, glaubt man, reiche auch vollſtändig 
zur Sicherſtellung des ganzen Deutſchlands aus. 
Ueber die Zuſtände am bayerſchen Hofe hört man 
noch wenig Tröſtliches; unglaubliche Verwirrung ſoll 
dort herrſchen, und die Stellung des Fürſten Hohen⸗ 
lohe keine beneidenswerthe ſein. 

In Oeſtereich abſorbiren die Vorgänge auf dem 
wieder verſammelten Croatiſchen Landtage das meiſte 
Intereſſe. Bekanntlich nimmt Croatien aus ſeinen 
Traditionen daſſelbe Recht wie Ungarn auf eine voll⸗ 
ſtändig autonome Verwaltung in Anſpruch, während in 
Wien wie in Peſih die Meinung beſteht, daß das Ländchen 
in Zukunft ſich an einen größern Staatenkörper anſchlie⸗ 
ßen muß, will es feine Nationalität nicht in Bälde gänzlich 
verfallen laſſen. Die Utopien des „dreieinigen König⸗ 
reichs“ ſind der heutigen Europäiſchen Staatenbildung 
gegenüber nicht aufrecht zu erhalten. Um dieſen An» 
ſchluß nun durch ein äußeres Merkmal zu documen⸗ 
firen, fol der Croatiſche Landtag ſich bei der Kaiſer⸗ 
Krönung in Peſth vertreten laſſen und damit die 
Zuſammengehörigkeit mit Ungarn ausſprechen, und 
dieſe Forderung iſt es, welche eine große Verbitterung 
in den betreffenden Kreiſen hervorgerufen hat. Der 
Agramer Landtag wird höchſt wahrſcheinlich dem 
Vor bilde der Czechenpartei in Prag folgen; nachdem 
er viel geredet und proteſtirt, wird er, wie dieſer, 
den Wiener Reichsrath, ſogar die Peſther Krönungs⸗ 
Feier beſchicken. 8 
vun t, dis Reime Bed, cite rveichiſchen elfe 
ſo ſprechen ſich Eingeweihte dahin aus, daß die Oeſter⸗ 
reicher in der Mehrzahl, entgegen den Auslaſſungen 
der öffentlichen Blätter, auf Preußens Seite ſtehen; 
ſie ſagen, es hieße Deutſchland zertrümmern, wenn 
man mit Frankreich gegen Preußen Front machen 
wollte. Der Antagonismus, heißt es, mache ſich nur 
in der öſterreichiſchen Preſſe und im Militär geltend. 

Ueber die Haltung, welche Italien im Kriegsfalle 
zeigen werde, will man jetzt wiſſen, daß es nicht 
direct gegen Preußen gehen, aber im Orient Ruß- 
land entgegentreten dürfte, wenn dieſes ſich mit 
Preußen verbinden würde. 

Die belgiſche Regierung beſchäftigt ſich mit dem 
Plane, bei Beverloo und Gambloux Lager errichten 
zu laſſen, um daſelbſt in jedem derſelben ein Truppen ⸗ 
Corps in einer Stärke von 20,000 bis 30,000 Mann 
zu militäriſchen Uebungen zu verſammeln. Das Lager 
von Gambloux iſt zugleich wegen ſeiner ſtrategiſchen 
Lage wichtig, weil es den Zuſammenfluß der Maas 
und Sambre beherrſcht. Bei Namur wird die Er— 
richtung von Fortificationen und auf dem linken 
Schelde⸗Ufer die Anlegung von Schanzen beabſichtigt. 

Auch in China macht man Anftalten, den Zopf 
abzuſchneiden. Der „Moniteur“ veröffentlicht die 
Ueberſetzung einer Eingabe der Gelehrten der Sprach⸗ 
ſchule des himmliſchen Reiches an den Kaiſer in 
Peking. Sie verlangen die Errichtung einer Anſtalt 
zur Verbreitung der europäiſchen Kenntniſſe in China, 
namentlich der Schiffsbaukunſt, Maſchinenkunde und 
anderen Zweige der höheren Technik. Es ſprechen 
ſich in dem Schreiben ſehr geſunde Anſichten aus, 
wie man ſie unter den Mandarinen kaum geſucht 
hätte, und wir begegnen in der Eingabe der chineſi⸗ 
ſchen Sprach- und Schriftgelehrten gewiſſen ſtaats⸗ und 
volkswirthſchaftlichen Anſchauungen, deren Anerkennung 
und Verbreitung ſelbſt in viel näher gelegenen Staaten 
eine nicht zu unterſchätzende Neſorm wäre. 


— Der „Staats ⸗ Anzeiger“ bringt das Geſetz, 
betreffend die an Oldenburg zu zahlende Entſchädigungs⸗ 
ſumme von einer Million Thalern. 

— Wir haben uns auf ſehr lebhafte, erregte 
Debatten im Abgeordnetenhauſe gefaßt zu machen, 
die um ſo ſchärfer ausfallen werden, als ſie beſtimmt 
zum größten Theil auf perſönliche Befehdungen hinaus- 
laufen. 


% 


— Die nationale Fraktion hat beſchloſſen, die 
Geſammt⸗Annahme des Bundesgeſetz⸗Entwurfs, event. 
die Zuſtimmung zu den einzelnen Paragraphen zur 
Parteiſache zu machen. Die Fortſchrittspartei bringt 
eine Reſolution wegen eines negirenden Votums ein, 
die Faſſung iſt noch nicht feſtgeſtellt. Das linke 
Centrum iſt noch unſchlüſſig. Etwa zehn Mitglieder 
dürften die Fortſchritts⸗Reſolution unterſchreiben. 

— Nach dem über die 68 Sitzungen der letzten 
Seſſion des Abgeordnetenhauſes ausgegebenen Sprech⸗ 
Regiſter hat natürlich wieder wie im Reichstage die 
höchfte Nummer der Abg. v. Binde (Hagen) erreicht; 
dieſer hat nämlich nicht weniger als 213 Mal ge- 
ſprochen, alſo mehr als 3 Mal durchſchnittlich in 
einer Sitzung; ihm zunächſt kommt der Abgeordnete 
Dr. Virchow, der 139 Mal geſprochen, ſodann Lasker 
und Tweſten mit je 131 Mal, Graf Schwerin 115, 
Michaelis (Ueckermünde) 110, v. Hoverbeck 75, 
Michelis (Allenſtein) 65, Waldeck 62 Mal ꝛc. Die 
Conſervativen ſtehen weit nach, indem die höchſte 
Nummer hier auch wieder Graf Bethuſy⸗Huc erreicht 
hat mit 51, dann folgt v. Flottwell mit 38, 
v. Gerlach mit 29, Achenbach mit 26, v. Blancken⸗ 
burg mit 20. — Im Allgemeinen haben auch hier, 
gerade wie im Reichstage, die Nationalliberalen am 
Meiſten geſprochen. 

— Ein Berliner Blatt theilt folgende Anekdote 
mit: Der franzöſiſche Botſchafter habe in einer 
Geſellſchaft ſcherzhaft gegen den General v. Moltke 
geäußert, er finde den General ſo heiter, als ob es 
zu einer neuen Campagne gehen ſollte, worauf Herr 
v. Moltke erwidert habe: „Glauben Sie denn an 


einen Krieg? Ich habe auch ſchon in den Zeitungen 
davon geleſen und von Ihnen etwas Gewiſſes zu 


hören erwartet.“ Der Botſchafter ſoll durch ein 
herzliches Lachen der Erwiderung auf dieſe Bemer⸗ 
kungen ausgewichen ſein. 


— Der Fürſt von Hohenzollern hat aus Anlaß 
der Vermählung ſeiner Tochter, der Gräfin von Flan⸗ 


dern, den Armen der Stadt Düſſeldorf 1000 Thlr. 
überwieſen. 


— Die Pariſer Ausſtellungs⸗Kommiſſton für den 
muſikaliſchen Konkurs zeigt an, daß ihr 632 Friedens⸗ 
Hymnen, 222 Ausſtellungs Kantaten und 84 Dich⸗ 
tungen, welche dem vorgeſchriebenen Programm nicht 


entſprechen, zugegangen ſind. 


— Um ſeinem Lebensretter, dem in den Adelsſtand 
eee eee Kuusutffuuofge 


Koſtromski, eine anſtändige und ſtandesgemäße Exi⸗ 
ſtenz zu ſichern, hat der Kaiſer von Rußland am 
Jahrestage des im vorigen Jahr gegen ihn verübten 
Attentats befohlen, daß die für Kommiſſaroff geſam⸗ 


griyvosuıe 


melte Geldſumme von 40,000 S. R. zum Ankauf 
eines Landguts mit einer jährlichen Revenue von 
4 — 5000 S. ⸗ R. für denſelben verwendet werde. 
Um die zu einem ſolchen Gute erforderliche Kauf⸗ 
Summe zu beſchaffen, hat der Kaiſer der gefam- 
melten Summe aus feiner Privat- Chatoulle einen 
Zuſchuß von 30,000 S.⸗R. geſchenkt. 


— Als ein großer Fortſchritt auf dem Wege der 


Gerechtigkeit iſt anzuerkennen, daß die Bezirksbehörden 


in Polen ftreng angewieſen worden find, eingehende 


politiſche Denunciationen nur dann zu beachten und 
zur weitern Verfolgung an die höhere Behörde zu 
befördern, wenn der Denunciant die Richtigkeit ſeiner 
Angaben zu vertreten ſich verpflichtet und, wenn er 
durch ſeine Stellung nicht als ſicher genug anzuſehen 
iſt, erſt eine entſprechende Caution eingelegt hat. 
Anonyme Denunciationen ſollen ganz unberückſichtigt 
bleiben, den Behörden aber fol es anheimgeftellt 
ſein, dem Denuncianten nachzuforſchen und ihn im 
Ermittelungefale je nach Umſtänden zur Erlegung 
einer Stempelſtrafe von 75 Kopeken bis zu 10 Rubeln 
anzuhalten. 

— In Barcelona haben, wie man erfährt, 
Ruheſtörungen Statt gehabt. Die Unterthanen Ihrer 
katholiſchen Majeſtät vergaßen ſich fo weit, „nieder 
mit der Königin“ zu rufen. Zahlreiche Verhaftungen 
.. . inſoweit der Raum der ohnedem in ganz Spa⸗ 
nien überfüllten Gefängniſſe es erlaubte, wurden 
vorgenommen. 

— Ein nordamerikaniſches Geſchwader iſt nach 
dem Norden des Stillen Meeres abgegangen, um 
von dem cedirten ruſſiſchen Amerika Beſitz zu nehmen. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, 6. Mai. 

— Von mehreren Blättern wird unter der Zahl 
der Behufs Uebung für dieſes Jahr in Dienft zu 
ſtellenden Kriegsfabrzeuge auch die Corvette „Arcona“ 
aufgeführt. Dieſes Schiff hat aber durch die viel⸗ 
fache Verwendung ſo ſtarke Ausnutzung erfahren, daß 
ein größerer Reparaturbau desſelben beabſichtigt iſt, 


rückſichtlich deſſelben das Schiff fpäter aufgeſchleppt 
werden wird. 8 

— Bei dem Ober-Commando der Marine laufen 
ſo viele Anmeldungen junger Leute zum Eintritt in 
die königl. Marine ein, daß eine Einzelbeſcheidung 
gar nicht mehr möglich iſt. Dabei möge bemerkt 
werden, daß die Anmeldungen zwiſchen dem 1. Auguf 
und 1. September erfolgen müſſen und der Beſcheid 
über Annahme oder Nichtannahme der Angemeldeten 
bis zum 1. October erfolgt. Die Eintritts-Prüfung 
findet nur einmal im Jahre, und zwar im April, 
Statt. 

— Gorvetten-Capitän Werner, der vom Marine” 
Miniſterium nach England und Frankreich abgeſandt 
worden iſt, um die dortigen Anſtalten zum Bau von 
Kriegsſchiffen näher zu unterſuchen, iſt in Frankreich 
ebenſo kalt und abſtoßend, wie in England entgegen“ 
kommend aufgenommen worden. In England gab 
man ihm einen Offizier feines Ranges bei, in Frank“ 
reich einen Unteroffizier. Alles was er im letzteren 
Lande zu ſehen wünſchte, zeigte man ihm mit unver“ 
tennbarem Widerſtreben, als ſollte man einem Feinde 
ſeine militäriſchen Geheimniſſe enthüllen. Capitän 
Werner wird nun demnächſt zurückkehren, ſeinen 
Bericht erſtatten und dann in die neue, ihm ſeht 
erwünſchte Stellung eines Oberwerft⸗Directors zu 
Danzig übertreten. 

— Der Feldwebel vom Oſtpr. Pion.⸗Bat. Nr. 1 
Baldus und die Wallmeiſter Hitz und Peter ſind zu 
Fortif.⸗Bureau-Aſſiſtenten reſp. zu Königsberg i. Pr., 
Danzig und Poſen ernannt. 

— Die wahrhaft glänzend ausgeftattete Ausſtellung 
zum Beſten der Victoria-National-Invaliden-Stiftung 
in vier Sälen des Rathhauſes hat ſich geſtern und 
heute eines überaus zahlreichen Beſuches, namentlich 
der feineren Damenwelt, zu erfreuen gehabt. Es 
ſollen geſtern an Eintrittsgeld ca. 300 Thlr. verein” 
nahmt ſein. Näheres über den höchſt geſchmackvoll 
arrangirten Bazar, wie ein zweiter bis jetzt in Danzig 
noch nicht geſehen worden iſt, behalten wir uns vor- 

— Nach einer in den Berliner Zeitungen enthal⸗ 
tenen Anzeige des Direktoriums der Berlin-Potsdam⸗ 
Magdeburger Eiſenbahngeſellſchaft wird von ihr mit 
dem 17. Mai beginnend an jedem Freitage Vor- 
mittags 8% Uhr ein Extrazug nach Paris abgelaſſen 
werden, der am Tage darauf Nachmittags 2 Uhr in 
Paris eintrifft. Die Billets zu dieſen Extrazügen 
Beten uuf BO Tage, und kann die Rückfahrt ver 
Paris an jedem Mittwoch Nachmittag 2 Uhr erfolgen. 
Der Preis für die Hin⸗ und Rückfahrt iſt in zweiter 
Wagenklaſſe 25 Thlr. 26 Sgr. und in dritter Klaſſe 
18 Thle. 26 Sgr. Sollte, wie zu erwarten ſteht, 
die Direktion der Oſtbahn in nächſter Zeit Extrazüge 
nach Berlin arrangiren, ſo wäre es ſicherlich wün⸗ 
ſchenswerth, daß ſie dabei auf dieſe von Berlin aus 
arrangirten Extrazüge wegen des Anſchluſſes Rückſicht 
nähme und namentlich auch die Dauer der Billets 
wie dort auf 30 Tage ausdehnte. 

— Die vom Herrn Juſtizraih Weiß am Sonnabend 
im Gewerbehauſe berufene Volksverſammlung war von 
etwa 150 Perſonen beſucht, von welchen der Genannte 
zum Vorſißenden gewählt wurde. Herr Juſtizrath Weiß 
bezeichnete zunächit den Zweck der Berufung dahin, da 
die alte Fortſchrittspartei öffentlich ausſprechen müſſe, 
es ſel derſelben durch die Bundesakte des norddeuiſchen 
Parlaments in ihren politiſchen Anſchauungen nicht Rech- 
nung getragen. Es ſei daher hier der Ort und die 
Gelegenheit, frei das lebendige Wort zur Geltung zu 
bringen und das Für und Wider bezüglich der von den 
Bundesvertretern vereinbarten Verfaſſung abzuwägen, 
bevor das preußiſche Abgeordnetenhaus die Sanktion er 
theile. Herr Prediger Röckner ergreift das Wort, 
Derſelbe ſetzt voraus, daß die Verſammlung den Debatten 
des Reichsparlaments gefolgt und eine Reviſion der 
einzelnen Artikel mithin nicht erforderlich iſt. Die Zur 
ſammenſetzung der Abgeordneten zum Reichsparlament 
durch die Wahl erfolgte nach der Anſicht des Redners 
ſchon ungünſtig für die alte Fortſchrittspartet, und was 
die von dieſer Partei fo ſehnlichſt gewünſchte Berückſich“ 
tigung der Grundrechte der preußiſchen Verfaſſung an’ 
lange, ſo ſei dieſelbe durchaus nicht realiſirt. Die kleinen 
Fürſten hätten ſich ſeiner Meinung nach gern und willig 
in die Einreihung der preußiſchen Grundrechte gefügt, 
wenn ſolche ernſtlich vom Herrn Minifter-Präfidenten 
befürwortet worden wären. Selbſt der Verſuch det 
National-Liberalen, unter ihrem Wortführer Benningſen 
die Einreihung der Grundrechte für die nächſten Bundes“ 
verſammlungen offen zu halten reſp. das Gebiet der 
Volks rechte zu erweitern, ſei geſcheitert, es ſei daher ein 
bloßes Zoll. und Militairparlament zu Stande gekommen. 
Die Hauptſache, das Budgetrecht, ſei mithin nicht ge“ 
wahrt, fondern für den ganzen Umkreis des norddeutſchen 
Bundesgebietes verkümmert. Dadurch daß 225 Thlt⸗ 
pro Mann des Bundesheeres aufgebracht werden müſſen, 
ſei das Militairbudget um 33 Millionen Thaler erh 
worden, mithin keine Erleichterung herbeigeführt, wie DIE 
anfänglich in Ausſicht geſtellt geweſen, ſondern eine Er⸗ 
höhung bis zum Jahre 1870 eingetreten. Wenn al 
auch dann kein anderes Geſetz zu Stande komme, mu 
dieſe Summe fort und fort gezahlt werden. Der 35 
flitt ſel dadurch allerdings befeitigt worden, aber die Zoll 


j 
an. Conſumſteuern fließen unausgeſetzt in den Bundes- 
& 5 reſp. in das Budget der norddeutſchen Bun deskaſſe. 
ur Belt mithin nur ein geringer Theil der Ausgaben 
= erfügung des norddeutſchen Bundes und die Heeres 
Veran Nation jei zum Geſetz erhoben. Dieſe Bundes 
Re fung ſei nur änderungsfähig, wenn $ der Bundes- 
dite ungen ſich dazu einigten, wozu indeß wenig Ausſicht 
kasan Die erſte Frucht der norddeuiſchen Bundesver- 
Musch ſei der Verſuch Frankreichs geweſen, ein Stück 
der den Gebiets an fi zu reißen, und dies jei Angeſichs 
N Opfer dachſenen Militairmacht geſcheben, der ſo große 
har‘ gebracht würden. Daß die Grundrechte in die Ver⸗ 
ng eingeführt würden, könne nur dann geſchehen, wenn 
ing eine Volksvertretung erhalten, die nicht in aller Eile 
eben Gebotene annimmt und außer den Sitzungen 
G artament die Zeit mit Zweckeſſen ausfüllt. Der 
N einliberalismus müſſe aufhören, wie derſelbe von ge- 
Ya Periönlipkeiten gehandhabt werde, die als zu⸗ 
etengebörig ſich auch gefunden haben. Hr. J. R. 
SR fragt die Verſammlung, ob dieſelbe geſonnen ſei, 
dae den alten Fortſchrittsvereinen in andern Städten 
e Petition an das Abgeordnetenhaus zu richten, welche 
Ablehnung der Bundesverfaſſung zum Zweck babe. 
lein ſei zwar im Voraus anzunehmen, daß die Sache 
halben Erfolg haben werde, indeß möſſe es des Prinzips 
er geſchehen. Hr. O. Steffens verlieſt die Zacobi- 
dar Adreſſe, bezeichnet die Diätenfrage bezüglich der 
beglamentsvertreter als eine ſolche, welche eine Wahl ⸗ 
ränkung berbeiführe, macht Tweſten den Vorwurf, 
du er ſich geſchämt habe, der Abftimmung bierüber bei 
wodnen, und erklärt, daß Preußen in der Luxemburger 
Able nichts zu fürchten habe, wenn es auch nicht die 
tetung dieſes Bundesgebietes willige. Schließlich be- 
de tt Redner, daß die Jatobi'ſche Adreſſe auf Avlebnung 
Tw undesverfaſſung wenig Eindruck machen werde, da 
Tapeten Referent in diefer Angelegenheit ſei. Herr 
dor dier Carl glaubt, daß es dennoch Pflicht der alten 
tal, ſchrittspartei ſei, zu konſtatiren, wie nicht alle Libe⸗ 
geit in die berrſchende Strömung bineingerarben find, 
Minddiel welcher Erfolg erzielt werde. Hr. Treichel 
und n einige Citate deutſcher Dichter zur Anwendung 
auch Welt ſich dem Vorredner an. Hr. J. R. Weiß 
die ct der Volksfreibeit Achtung zu verſchaff n und führt 
dur adſtimmung in der Petitionefrage berbei, welche 
ich die Majorität Unterſtützung findet. Es wird nun- 
u be beſchloſſen, wegen Kürze der Zeit zur Stelle die 
mierſchriften entgegen zu nehmen, außerdem bis Dienſtag 
unnd miuag 5 Uhr Anſchlußvogen cirkuliren zu laſſen 
* die Petition unter der Adreſſe des Abg. Plebn 
der das Abgeordnetenhaus abzuſchicken. Ein großer Theil 
Ihr erſammlung entfernte ſich jedoch, ohne die Unter- 
ften zu vollziehen. 
N Te Die „Zukunft“ fragt, weßbalb in Berlin keine 
un tionen um Ablehnung der Reiche verfaſſung verfaßt 
ud an das Abgeordnetenhaus gerichtet werden. Die 
u eform“ antwortet wörtlich: „Weil Berlin ſich 
icht lächerlich machen und eine Verfaſſung hindern 
* die nothwendig und bei aller Mangelhaftigkeit 
anehmbar iſt.“ 
Für Alle, welche die Verhandlungen der Einzel 


Wb und vor Allem des preußiſchen Abgeordneten. 


über die Verfaſſung des norddeutſchen Bundes 
derfolgen, iſt die vor en Tagen erſchienene vierte 


Ausgab 
t e von Hirib's Parlaments-Almanach ſebr will. 
Cd d — den Wortlaut der preußiſchen 
neben der Berfaffung des norddeutſchen Bundes und 


a 
der reichen ſonftigen Arten, e debe 
ſich v utereſſe iſt auch A > als ein Beitrag zu der 
niß ollgiehenden Neubildung aller Parteien das B rzeich- 
preu er raktionen, wie ſie ſich im vorigen Herbſte im 
n Bifhen Landtage konftiruirren. Der Hirth’ice Alma- 
pa bewährt ſich immer mehr als ein ſehr prakliſches 
gemiamentariſches Handbuch und wird an Werth noch 
innen, wenn der Herausgeber feine Abſicht, biographiſche 
otizen über die Mitglieder des preußiſchen Landiages zu 
ringen, verwirklicht haben wird. 
10 — Der Deutſche Rechtsſchutzverein in London 
. lh feinen Landsleuten an, die in Deutſchen Blättern 
Dichenenden Annoncen, durch welche von London aus 
N und Vorſchüſſe angeboten werden, nicht eher 
= erückſichtigen, als bis fie durch Freunde in London 
ud den obigen Verein über die Poſition der 
zeiger befriedigende Auskunft erhalten haben. 
9 Nachdem Ende voriger Woche der auf der 
1 Klawitter'ſchen Werft erbaute eiſerne Paſſa⸗ 
erdampfer vom Stapel gelaffen, ſtehen 5 Paſſagier⸗ 
fü 5 Bugſirdampfer zur Dispofition der Ryederei 
e die Linie Danzig⸗Neufahrwaſſer. 


N Jetzt, wo ſchon die Blätter⸗ und Blüthen⸗ 
en ven zu ſchwellen anfangen, iſt es zeitgemäß, an 


jun einfaches Mittel zu erinnern, wodurch man die 
gen Blüthen vor den Verwüſtungen der Jaſekten 
damit die darin ſchlummernden Früchte ſchützen kann. 

8 chaden, den Inſekten durch das Legen ihrer Eier in 
Ian „pen und Blütben anrichten, iſt ungeheuer. Man 
woc ihnen dieſes Vergnügen ſehr gründlich zu Eſſig 
eine en. Wenn man nämlich eine Miſchung von 
(bei Theile Eſſig mit etwa neun Theilen Waſſer 
Su.: gutem, ſcharſem Eſſig mehr) mit einer feinen 
N ae oder Gießkanne über Bäume, Pflanzen und 
vich an gießt, jo ſchützt man fie größtentheils erfolg 
fin Jezen dieſe Liebhaberei der Inſekten und ſichert 
Dur gute Ernten an Früchten, wie dies 
raf imente in der Nachbarſchaft von Lyon über» 
nd bewieſen haben. Bäume, welche während 


der Blüthezeit mit ſolcher Eſſigmiſchung überſprengt 
wurden, ſtanden im Herbſt ſchwer mit Frucht 
beladen, während andere, für die man dieſes Mittel 
nicht angewandt hatte, in derſelben Gegend und auf 
demſelben Boden nur ſpärlich trugen. Um Ameiſen 
und andere kriechende Inſekten von den Bäumen ab- 
zuhalten, muß man die letzteren mit ranzig und dick 
gewordenem Lampenöl etwa vier Tage hinter einander 
ungefähr zwei Zoll breit und zwei Fuß hoch vom 
Boden beſtreichen. Um das Oel zu dieſem Zweck 
dick, klebrig und übelriechend zu machen, braucht man 
es nur vier oder fünf Tage in breiten, offenen Ge⸗ 
fäßen der Luft und Sonne auszuſetzen. 

Thorn. Vor einigen Tagen paſſirte hier ein 
mit 159 ruſſiſchen Kanonenröhren beladener Oder⸗ 
kahn durch. Es find alte glatte Geſchütze, die aus⸗ 
rangirt find, um im gezogene verwandelt zu werden. 
Dieſelben kommen aus Polen, gehen bis Danzig per 
Kahn und von dort per Seeſchiff nach Petersburg. 
Wie wir hören, wird mit dieſer Umarbeitung der 
ruſſiſchen Geſchütze ſucceſſive fortgefahren werden, und 
zwar fo, daß alljährlich eine gleiche Anzahl aus- 
rangirter Kanonenröhren auf demſelben Wege wie die 
gegenwärtigen, nach Petersburg in die betreffenden 
Werkstätten befördert wird. Die Sammlung der 
Kanonen iſt ſehr mannichfaltig und repräſentirt ein 
hübſches Stück Geſchichte. 
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Gerichtszeitung. 


Berlin. Der oberſte Gerichtshof hat kürzlich eine 
Entſcheidung gefällt, welche in unſerm proſaiſchen, nur 
dem Reellen huldigenden Zeitalter hauptſächlich für Ver⸗ 
lobte von Intereſſe ſein dürfte. Ein Bauer in Schleſien 
ſchloß mit einem jungen, reichen Mädchen aus ſeinem 
Dorfe einen ſchriftlichen Verlobungsvertrag, in welchem 
u. A. auch der Zeitpunkt beſtimmt war, zu welchem die 
Ehe durch Prieſters Hand geſchloſſen werden ſollte. 
Dieſe Frift lief ab, die Braut verweigerte aber hart ⸗ 
nädig die Ebe, indem fie bebauptete, ihr Auserwählter 
habe ihr hinſichtlich feiner Vermögenslage falſche An- 
gaben gemacht. Der Bräutigam wurde deshalb gegen 
fie klagbar; wahrſcheinlich reizte ihn aber weniger die 
ſchöne Geſtalt als die Mitgift, denn er klagte auf Her- 
ausgabe des vierten Tbeils der Letzteren, indem er für 
ſich die beireffenden Geſetzesſtellen des allgem. Landrechts 
in Anſpruch nahm. Dag Kreisgericht zu Koſel erkannte 
nach dem Klageantrage und das Appellationsgericht zu 
Ratibor beftätigte das Erkenntniß erſter Inſtanz. Das 
O ertribunal aber hat beide Urtel vernichtet und den 
Bräutigam mit ſeiner Klage abgewieſen, indem es in 
den Erkenntnißgründen ausführt, daß dem Bräutigam 
zuvörderft nur das Recht zuitand, aus dem Vertrage 
auf Eingehung der Ede zu klagen. 


Paris. Ein ſeltenes Verbrechen wurde gegen Schluß 
des vorigen Jahres in der kleinen Stadt Chateauneuf an 
der Loire im Loire-Departement begangen und beſtand 
in nichts Geringerem als in einem Mordanfalle auf 
einen Prieſter während feiner Function vor dem Altare. 
Der dieſes Verbrechens angeklagte Jean Auguſt Robert, 
ein Mann von 40 Jahren, ſeinem Gewerbe nach ein 
Schuſter, war bis gegen den Herbſt des vorigen Jahres 
einer der Chorſänger in der Kirche von Chauteauneuf, 
zu welcher letzteren Beſchäftigung eine, wie die Zeugen 
ſelbſt zugeſtehen, ſehr ſchöne Stimme ihn beſonders be- 
fähigte. Von Natur aus eitel, ehrſüchtig und eingebildet, 
ambitionirte Robert eine hohe Gage. Mit dieſer Forde- 
rung trat er zuerft an den Pfarrer Abbé Hauteville. 
Dieier ſagte ihm, daß er aus eigener Machivollkommen⸗ 
heit in die geforderte Erhöbung nicht willigen könne, 
daß er jedoch das Begehren Robert's dem Kirchenrathe 
vortragen werde. Eine ſolche Antwort genügte dem An- 
geklagten nicht. Er glaubte eine beſſere zu erzwingen, 
wenn er einigemale im Ghore nicht mitſang. Als er 
dennoch dieſen wie früher functioniren ſab, dachte er feine 
Forderung durchzuſetzen, wenn er den Chor in Berwir- 
rung bringe. Eines Sonntags erſchlen er wieder unter 
den Sängern, intonirte jedoch plößlich einen anderen 
Geſang als dieſe. Auf ein Zeichen des Pfarrers über. 
tönten jedoch die anderen Sänger und die kräftigen Töne 
der Orgel die Stimme des vereinzelt gebliebenen Robert, 
und die von ihm erwartete Störung des Gottes dienſtes 
unterblieb. In Folge dieſes Vorfalles wurde dem Ange 
klagten das fernere Erſcheinen unter den Sängern der 
Kirche verboten. In dem Maße, als dieſe Scenen ſich 
abſplelten, ftieg der Haß des Angeklagten gegen den Pfarrer, 
welchen er für feinen Gegner hielt. Er ließ wiederholt 
Drohungrn gegen dieſen faller und denuncirte ihn kei 
dem Biſchof. Weder die erſteren noch das letztere batten 
eine Wirkung. Das fteigerte die Erbitterung des Ange 
klagten faft bis zum Wabnfinn. In dieſem, der Geiſtes. 
zerrüttung naben Zuſtande will er ſich auch am Morgen 
des 7. Dezember v. J. befunden haben. An dieſem 
Morgen lauerte er in einem Hinterhalte, bis er den 
Pfarrer zur Kirche geben und in die Saftiftei eintreten 
ſah. Dorthin ſchlich er ibm, fobald ſich Abbe Hauteville 
angeſchickt hatte, die Meſſe zu leſen, nach um in dem 
Momente, in welchem der Prieſter den Mund zu dem 
Gebete öffnete, demjelben mit einem Hackmeſſer drei ge» 
waltige Hiebe auf den Kopf zu verſetzen. Das Dazwiſchen⸗ 
ſpringen zweier Nonnen, dann eines Mannes, welcher 
in der Kirche anweſend war, hinderte ihn, den bereite 
obn mächtig hingeſunkenen Abbe vollfändig zu tödien. 
Abre Hauteville hat ſowodl feine Wunden als den 
Swrecken glücklich überſtanden. Robert ift zu lebens 
länglicher Zwangsarbeit verurteilt. 

————— 


Univerſal⸗Ausſtellung zu Paris. 
(Schluß.) 

Auf der einen Seite erhebt ſich ein metallner 
Obelisk von etwa 250 Fuß und auf der andern 
find Kupferröhren von allerdings rieſigen Dimenſtonen 
in einer bis an die höchſte Höhe des Raumes rei⸗ 
chenden Pyramide zuſammengefügt. Nächſt dem Ve⸗ 
ſtibule ſind die 3 im Uebrigen das Gebäude vierthei⸗ 
lenden Straßen: Rue de Paris, Rue de Belgique 
(vis à vis vom Veſtibule) und Rue de Ruſſie zu 
nennen. Ihre Breite beträgt gerade die Hälfte der 
Breite der genannten Hauptſtraße. Die übrigen 
Straßen find Rue d'Alſac (Elſaß), de Normandie, 
de Flandre (zwiſchen Veſtibule und Rue de Paris); 
ferner Rue de Lorraine, de Provence, des Pays-Bas 
(zwiſchen Rue de Paris und de Belgique), ſodann 
Rue de Pruſſe, d' Autriche, de Suiſſe (zwiſchen Rue 
de Belgique und de Ruſſie); endlich Rue d' Afrique, 
des Indes und d' Angleterre (zwiſchen Rue de Ruſſie 
und dem Veſtibule). 

Eine Orientirung in dem großen Gebäude iſt 
eben vermöge der früher erwähnten genialen Ein⸗ 
theilung leicht. Um dem Beſucher es aber auch noch 
zu erleichtern, und damit er weiß, in welcher Himmels. 
gegend reſp. welcher Seite, Coté de Seine, Coté 
de Paris, Cote de P’Ecole militaire, Cote de 
Grenelle, ex ſich befindet, werden kleine Compaſſe 
von den improviſirten Buchhändlern verkauft, welche 
die verſchiedenen Himmelsgegenden nach den genannten 
Seiten bezeichnen. Es iſt für den Beſucher ſchon, 
um zu wiſſen, welchen Omnibus er benutzen kann, 
ſehr weſentlich, zu wiſſen, an welcher Seite er hinaus 
kommen wird. Im Gebäude ſelbſt befindet ſich nun 
nicht allein ein vollſtändig eingerichtetes Poſtbureau 
nebſt mehreren Briefkaſten, ferner eine Telegraphen⸗ 
ſtation, ſondern auch eine ſtehende Feuerwehrwache, 
eine Zoll- Abfertigungsſtelle, ein Polizeibureau und 
ein Local für plötzlich krank Gewordene und etwaige 
Bleſſirte, in welchem ſtets ärztliche Hülfe zu finden 
if. Kaum zu erwähnen ift, daß zahlreiche Cabinets 
mit Watercloſets angebracht ſind, wiewohl ſie dennoch 
nicht genügen. Endlich ſei noch eines Cabinets zum 
Schreiben gedacht. Man ſieht, es fehlt weiter nichts 
als ein Maison meublee, um den Fremden, der im 
Ausftelungsraume eſſen, trinken, feine Correſponden⸗ 
zen beſorgen will, welcher ferner eine Kirche und um 
des Vergnügens auf der andern Seite auch nicht zu 
entbehren, ein Theater zur Dispoſition hat, ganz und 
gar an den Champ de Mare zu feſſeln. Ueber den 
Park kann ich mir auch im Allgemeinen nur das Ur⸗ 
theil vorbehalten. Der Eindruck iſt zu maſſenhaft. 
Der Vergleich iſt treffend, es ſieht aus, als ob eine 
Schachtel mit Nürnberger Spielwaaren (Häuſer :c.) 
ausgeſchüttet wäre. Pavillons, Tempel, Moſcheen, 
Kioske, Schweizerhäuſer, alles bunt durcheinander. 
Dazu kommen noch zwei rieſige Leuchithürme, ein 
ruſſiſcher Pferdeſtall, ein preußiſches Schulhaus, zahl⸗ 
loſe Glashäuſer, kurz das Auge findet keinen Ruhe⸗ 
punkt und forſcht vergebens nach der jo wohlthuen⸗ 
den Symmetrie. Die Gebäulichkeiten des Parkes ſind 
noch am Weiteſten zurück. Im Uebrigen und da jetzt 
auch die große Krupp'ſche Rieſenkanone eingetroffen 
iſt, iſt ſelbſt der noch am Meiſten im Rückſtande 
gebliebene Maſchinenraum ein vollendetes Werk. 


Räthſel. 


Als winziger Punkt, hoch über der Erde, 

Siehft Du mich eilen durchs luftige Reich. 

Den Donner und Blitz mit wilder Gebehrde 

Trag oft ich mit mir, dem Jupiter gleich; 

Doch fürchte ſie nicht, ſie werfen ja nimmer, 

Dem rächenden Arme der Götter gleich, 

Verderben herab, ſie dienen nur immer 

Zum Sinnbild des Wappens im 9 
. St. 


Handel und Gewerbe. 
Danzig, Sonnabend, 4. Mai. 


An unſerer Kornbörſe trat zwar im Lauf d. W. eine 
Stille ein, die jedoch ſchnell vorüberging und einer be- 
deutenden Thätigkeit Plaz machte. Es find 2400 Laften 
Weizen mit einer Preisſteigerung von fl. 15 bis 20 für 
feine und von fl. 10 für abfallende Gattungen umgeſetzt 
worden, wozu die für Danziger Rechnung in England 
gemachten Verkäufe und die Lebhaftigkeit dortiger Märkte 
das Motiv lieferten. Man darf annehmen, daß das 
Geſchäft einen noch bedeutenderen Schwung erhalten hätte, 
wenn nicht naßkalte Witterung die Bearbeitung des 
Weizens an der Weichſel mebr oder weniger verhindert 
und die Ausbietungen beſchränkt hätte. Indeſſen zeigte 
ſich an heutigem Kornmarkt eine Aenderung der Stim- 
mung, die nur ein paar bundert Laften zum Avſchluß 
gelangen ließ. Geſtrige Sclußnotirungen: Hochbunter 
und glaſiger 129.3 1pfd. Weizen pro Scheffel 119 bis 
122 Sgr.; helfarbiger 124. 26pfd., fo wie bunter 128 
bis 129pfd. 107112 Sgr.; gutmittler 123. 20pfd. 100 
bis 105 Sar.; geringer 115, 20pfd. 88 bis 95 Sgr. Alles 
auf 85 Zollpfd. — Seit einigen Wochen waren Audbie- 
tungen von Roggen ſo knapp, daß ſchon biedurch allein 
gesteigerte Frage herbeigeführt werden mußte, abgeſehen 


von dem allgemeinen Stande dieſes Artikels. Der um⸗ 
ſatz betrug in d. W. 100 Laſten und die Steigerung feit 


8 Tagen bis 4 Sgr. 116. 20pfd. 6368.69 Sgr., 122 
bis 126 pfd. 70 bis 711.724 Sa. pr. 513 Zodpfd. — 
Auch Gerſte blieb knapp und wurde theuerer. Kleine 
100 bis 100 pfd. 50. 53 bis 55 Sgr.; große 110. 112pfd. 
56.57 Sgr. pro 72 Zollpfd. — Hafer obne Aenderung. 
65. 86pfdb. 32—38 Sgr. pro 50 Zollpfd. — Erbſen find 
knapp und bedingen böbere Preiſe. Futter. 58 bis 60 
bis 61 Sgr., Koch. 68.70 Sgr. pro 90 Zollpfd. — Spiritus 
168, 16%, 168.17 Thlr. pro 8000. Zufuhr 400 Tonnen. 
— Außer den Beſchädigungen, die Rapps erlitten haben 
ſoll, find die Winterſaaten ungeachtet ſpäter Kälte und 
ſehr unangenehmer Witterung bis jetzt allem Anſchein 


nach in beſtem Zuſtande; die Beſtellung der Sommer- 
ſaat aber unterliegt den größten Schwierigkeiten und 


bereitet den Landwirtben ſchwere Sorge. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


3 8l 341,83 + 46 NNO. flau, hell u. klar. 
120 842,02 7,6 | do. do. do. do. 

6) 80 340,88 7,7 WNW. do. do. I. bewölkt. 
12 341,07 8,0 | do. do. do. do. 


Schiffs - Bapport aus Meufahrwaſſer 
Angekommen am 4. Mai. 

Krüger, Fritz, v. Königsberg n. Stettin m. Getreide. 

— Ferner 1 Schiff m. Ballaſt. 
Angekommen am 5. Mai: 

Hendricks, Geſina, v. Leer m. Eiſen. Wilkens, 
Rhone (SD.), v. Amſterdam m. Gütern. — Ferner 
4 Schiffe m. Ballaſt. 

Geſegelt: 16 Schiffe m. Holz, 4 Schiffe m. Getreide. 

Geſegelt am 6. Mai. 

4 Schiffe m. Holz, 2 Schiffe m. Getreide. 

Auf der Rhede: 1 Schiff m. Ballaſt. 

Ankommend: 1 Schiff. Wind: ONO. 


Börfen- Verkäufe zu Danzig am 6. Mai. 
Weizen, 180 Laſt, 120. 21—130pfd. fl. 610—720 
pr. 8öpfd. 
Roggen, 121.22, 122pfd. fl. 450 pr. 81 gpfd. 


Courſe zu Danzig am 6. Mai. 


Brief Geld gem. 
2 


eden 8 Mt., urn e 6.2143 — — 
e 1508 — — 
r 142 — — 
c 74 — — 

do. enen. 88 — — 
Staats⸗Anleihe 5322 1021 — 


Engliſches Haus: 

Stadtrath Schwedt n. Gattin a. Elbing. Die Kaufl. 
Peretz a. Wloclaweck u. Brandt a. Hanau. Frau Guts⸗ 
befigerin v. Tiedemann a. Wojanow. 

Hotel de Berlin: 

Reg.⸗Rath Gutſch n. Fam. a. Wittenberge. Kaufl. 
Springer a. Berlin, Nathan a. Mainz und Knobloch 
a. Magdeburg. 

Hotel du Nord: 

Die Rittergutsbeſ. v. Tevenar n. Gattin a. Domachau 

u. Kuuht a. Bialachowken. Gutsbeſ. Paleske n. Gattin 


d. Neuguth. 
Walter's Hotel: 

Rittergutsbeſ. Brockes a. Orle. Frau Rittergutsbeſ. 
Pieper a. Puc. Frau Rechtsanw. Kettner a. Carthaus. 
Hotel zum Kronprinzen: 

Gutsbeſ. Helfert a. Kamerau bei Schöneck. Kaufm. 
Beermann a. Berlin. Schieferdecker Strache a. Königs⸗ 
berg. Dr. Lohmeyer a. Thorn. 

Hotel de Thorn: 

Die Artiſten Chioſtri u. Maſi a. Florenz, Hilpert 
a. Zürich u. Becker a. Straßburg. Die Gutgb. Wenden- 
burg a. Cörlin u. Sitzenſtock a. Bärwalde. Reg.⸗Aſſeſſor 
Lorleberg a. Brandenburg. Die Kaufl. Lichtenberg aus 
Mainz, Scheurich a. Liegnitz u. Rudert a. Leipzig. 

Hotel d' Oliva: 

Die Rittergutsbeſ. v. Kocziskowski a. Klein ⸗Perlin, 
Weidemann a. Hagenow und Walter a. Eichenwalde. 
Kaufl. Günther a. Berlin, Reichel a. Frankfurt a. O. 
u. Richter a. Breslau. Maler Gräb a. Berlin. Mühlen. 
beſitzer Wallenſchewin a. Amſterdam. Sekret. Heimann 
a. Königsberg. 


Bekanntmachung. 
um meiſtbietenden Verkaufe von Kiefern-, Bau⸗ 
und Brennhölzern aus dem Nehrunger Forſt⸗ 
Reviere ſteht auf Sonnabend, den 18. Mai c., 
von Vormitt. 10 Uhr ab, Termin im Rahn ſchen 
Gaſthauſe zu Stutthof an. Es werden darin zum 
Ausgebot kommen: 
1. aus dem Belaufe Pröbbernau: 
circa 180 Stück Kief.⸗ Bauholz; Kloben⸗, Knüppel, 
Stock⸗ und Reiſerholz; 
2. aus dem Belaufe Bodenwinkel: 
circa 80 Klafter Stubben; 3 ½ Schock Stangen IV. 
und ½ Schock Stangen VI. Klaſſe, ſowie einiges 
Kloben⸗ und Knüppelholz; 
3. aus dem Belaufe Stutthof: 
circa 14 Klafter Kloben; 34 Klftr. Stubben; 4 Klftr. 
Zaunſtrauch; 
4. aus dem Belaufe Paſewark: 
cirea 13 Klafter Kloben; ½ Schock Stangen IV. Kl. 
und 1 Schock Stangen VI. Klaſſe, ſowie einiges 
Reiſerholz. 
Steegen, den 3. Mai 1867. 
Der R 
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Verantwortliche Revaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Bazar zum Beſten der = 155 Gartengeinbitüh wird 
* 1 * v 3 II. 5 
Victoria⸗Nation.⸗Juvaliden⸗ hen 2. G. No. 56 in de 


Stiftu 1 . Exped. d. Bl. abzugeben. 5 


Die eingegangenen Gaben werden am] Nächſte Gewinnziehung am 1. Juni 1867. 


Sonntag, den 5. Mai, von 11 uhr! Hͤchſte Gewinn -Ansfichten! 


Vormittags und am Montag, d. 6. Mai, Fü 
| ag, d. G. Für 1 Thaler E 
von 10 uhr Vormittags bis 5 Uhr Nach | WM roate man . ne Thaler ein ganzes 


i i Prämien Loos, für 10 Thal r 
mittags in dem rothen Saale und Mg Yin too bent Primtent&oofe, a OpwE 


den daran ſtoßenden Zimmern des Nath⸗ 8 Zahlung, für die nächſte große 
hauſes gegen ein Minimal-Enttee von I pramien-Ronerice meine an . Jae 


2 2 Sgr. zur Beſichti ſtaufindet u. womit man Preiſe von fl. 250.000, 
/2 Sgr. zur Beſichtigung ausgeſtellt werden. 25,000, 15,000, 10,000 ı. gewinnen kann. 


Der Verkauf findet am Dienftag, | „ egen mit beiseite Berrai, Doll 
8 ft inzahlung oder gegen Nachnahme, belieb u 
den * * und Mittwoch, den S. Mai, baldigſt und direkt Aufeiben an Das Satbinngbhauf 


von 10 Uhr Vorm. bis 5 Uhr Nachm. ſtalt. A. Bd. Bing. 


f 0 „ Schnurgasse 5, Frankfurt a. M. 
Die geehrten Damen des Comité's werden Liſten u. Pläne werden gratis u. franco übermittelt 


erſucht, die bei ihnen abgegebenen Geſchenke —— 0 | 
gefälligſt am B. und 4, Mai auf dem) König Wilhelm-Lotterie-Looſe 
Rathhauſe abliefern zu wollen. find zu haben bei Edwin Groening 


777... X 


Dienſtag, den 7. Mai e., 


unter dem Namen 


0 
N Schweizer⸗Garten 


eröffnen. Indem ich auf dies mein neues Unternehmen dem 
ö hochgeneigten Wohlwollen Eines geehrten Publikums 
angelegentlichſt empfehle, lade ich zu recht zahlreichem, 
freundlichem Beſuch hierdurch ganz ergebenſt ein. 
Alt⸗ Schottland, den 6. Mai 1867. 


. d Porta. 


6 
u 
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Douche⸗, Dampf⸗ und Wannen⸗ Bäder, letztere mit 
Zuſatz von friſchen Kiefern, 


empfiehlt der Jetztzeit am Zweckentſprechendſten ergebenſt 
A. W. Jantzen, Bade- Anſtalt. 


Lairitz ſche Waldwoll⸗, Gicht: und Rheumatismen⸗ 
N Watte u 


vielhundertfältig bewährt bei Zahnweh und jeglichen rheumatiſchen Erſcheinungen, von 3 Sgr. ab, 
friſches Waldwoll⸗Oel an ee Seife, Pomade ꝛc.; ferner: 
rämiirte 
Lairitz ſche Waldwoll⸗Waaren, | 
als: Ellenzeuge, Unterjacken, Unterhoſen, Strümpfe für Damen und 


Herren, Strickgarne, Leibbinden, Bruſt⸗, Rücken- und Kniewärmer, die nach der Wäſche nicht 
einlaufen und recht preiswürdig ſind, empfehlen 
A. W. Jantzen, Bade - Anftalt, Vorſt. Graben 34. — F. R. Kowalki, 
Langedrücke 2, am Frauenthor. — E. Kätelhodt, Nittergaſſe 17. f 
Aerztliche Gutachten und Zeugniſſe gratis. 
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1 8 Carl Sach Be 
Heilige Geiſtgaſſe Nr. 137, U 


empfiehlt ein reiches Lager an Herren: und Knaben⸗ Hüten der neueſten deutſchen , 
engliſchen und franzöſfiſchen Fagons, ſowohl in Filz als Seide zu foliden Preiſen. 


